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fêttte ardjiteftonifdje Slufgak.
Sie Uitiberfität öon Kalifornien bat fid) eine bauliche

Aufgabe gefteüt, bon beren Söfung man hoff', baß fie eins
ber berborragenbften ©reigniffe ber ®efdjid)ie ber Saufitnft
Silben möge. 3« biefer ©rwartung, unb burcb bie weife
unb großherzige gürforge ber grau Sßbebe 81. Ipeaift bap
berechtigt, ergebt bon ber Uniberfität bon Kalifornien an
Slrdjiieften unb Künftler ohne Uaterfd^ieb ber Nationalität,
bie Stufforberung pr Seilnabme an ber

'

geftfteQung eines
SßlaneS für ein ben bödjften Slriforberungen ber éaufunft
genügenbeS sie^uttgs^eim.

2ftan wünfcbt einen ©ntWurf p erlangen, bent fidj alle
a3auli(|feiten, beren bie Uniberfität in ihrer fiinftigen ©nt=

wtdlung bebürfen mirb, organifd) anfdjlteßen fönnen. 3"
biefent 3&>ede foßen atte jefet befteljenbeu ©ebäube außer
SSetradjt lommen unb bas ber Uniberfität pr Verfügung
ftebenbe Slreal als boHfommen unbebaut angenommen werben,
barait auf bemfelben in gletdjer greibeit wie ber Nialer,
Welver bie reine Seinwanb mit feinem ©emälbe bebecft, ber

Saumeifter einen einheitlichen, barmonifdjen 23au aupbre.
Sie Uniberfität bon Kalifornien würbe im Sabre 1862

burtb Sefdjluß beg KongreffS ber bereinigten Staaten ge»

grünbet. Sie erhielt eine bebeutenbe guweifung an Sänbereien
unb Subfibien, unb empfängt nocb außerbem einen iäbrltdjen
Seitrag bon Seiten ber SSereinigten Staaten. Sie Segislatur
beS Staate? Kalifornien genehmigte im Sabre 1868 baS

UniberfitätSftatut ; ein Seil beg ®infommenS ber Uniberfität
wirb bnrcb eine fidj auf swei ©entS per bunbert SoilarS
beS gefamten fteuerbaren.lßermögenS beg Staates belaufenbe
Steuer gewonnen, beren ®rtrag natürlich bon Sabr zu
Sabr mächst.

2luS bem ©ffagten ergibt jidj, baß bie Uniberfität neben

ihrem ïalifornifchen einen nationalen amerifanifd)en ®baratter

befißt. Sbr gegenwärtige« ißermögen wirb auf etwa fedjS»

unbbreißig 3JîiUionen 3Nart gefcbäßt. Slußer bem non einem
Seile biefeg IBermögeuS erg'elten ®infommen erhält fie bon
ben aSereinfaten Staaten einen SabreSbeitrag bon 40,000
SollarS (160,000 2Rar!) unb bom Staate Kalifornien bie

erwähnte jährliche Steuerquote non ungefähr 250,000 SollarS
(1,000,000 ÜDlarf.) Sie 3pl ber an ber Uniberfität bon

Kalifornien Stubicrenben bat fidj mäbrenb ber lebten fechs

Sabre berbreifadjt. 3m Sabre 1891 war biefelbe 777;
jeßt beträgt ihre gpl 2300; in geh« Sabren Wirb fie
fid) wabifcheinlidj auf 5000 belaufen unb foü ber ®ntwurf
ber betr.ffenben Saultcbfeiten btefe 3 ff er pm dßaßftab
nehmen.

SaS ber Uniberfität bon Kalifornien in Söerfelp im
Staate Kalifornien pr Verfügung ftebenbe Slreal Beläuft
fieb auf 245 2lcreS (ungefähr 99 fèeftar) ; perft eine fanfte
SSobenerbetuig fteigt basfelbe in ftetlem ©elänbe oon etner

ungefähr 200 (engl.) guß betragenben $öbe MS auf girïa
900 guß über bem ÜKeereSfpiegef. ®S - bat fomit eine

SBobenerbebung bon ungefähr 700 guß unb ift im hinter»
grunbe bon etnem fid) noch wettere taufenb guß erbebenben

ßöbenpge abgejcbloffen. Sie Sage beberrfebt eine pradjtboKe
SluSficbt auf bie 39at bon San grarclëco, auf bie Stabt
San grarc'Sco felbft, auf bie bon ©ebirgSpgen eingefaßten:
®benen unb auf ben StiUen Dzean.

SaS mit ber InSfübrunq beS SBettbewerbeS betraute
Komilee wünfdjt, baß man ©ebäube unb Sage, Slrdjtteftur
unb Sanbfdjaft als ein ©anzeS beßanble, welchem fid) in
ber ferneren ®ntw!dlung ber Uniberfität alle fpäteren SÖau»

lidjletten barmonifth anfügen werb n. 3Jlan erwartet, baß
bie ausgezeichnete Sage, beren ftraffe SÖobenerhebung eS

möglich macht, ben ganzen Körnplrp ber ©ebäube in einem

einzigen ardliteftonifdjen Silbe z't eifaffen, bem Sfaumeifter
©elegenbeit geben wirb ein Höerf zu fdpffen, beffen eigen»
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Eine architektonische Ausgabe.

Die Universität von Kalifornien hat sich eine bauliche
Aufgabe gestellt, von deren Lösung man hoff', daß sie eins
der hervorragendsten Ereignisse der Geschichie der Baukunst
bilden möge. In dieser Erwartung, und durch die weise
und großherzige Fürsorge der Frau Phebe A. Hearst dazu
berechtigt, ergeht von der Universität von Kalifornien an
Architekten und Künstler ohne Unterschied der Nationalität,
die Aufforderung zur Teilnahme an der

'

Feststellung eines

Planes für ein den höchsten Anforderungen der Baukunst
genügendes Erziehungsheim.

Man wünscht einen Entwurf zu erlangen, dem sich alle
Baulichkeiten, deren die Universität in ihrer künftigen Ent-
Wicklung bedürfen wird, organisch anschließen können. Zu
diesem Zwecke sollen alle jetzt bestehenden Gebäude außer
Betracht kommen und das der Universität zur Verfügung
stehende Areal als vollkommen unbebaut angenommen werden,
damit auf demselben in gleicher Freiheit wie der Maler,
welcher die reine Leinwand mit seinem Gemälde bedeckt, der

Baumeister einen einheitlichen, harmonischen Bau aufführe

Die Universität von Kalifornien wurde im Jahre 1862
durch Beschluß des Kongress s der Vereinigten Staaten ge-
gründet. Sie erhielt eine bedeutende Zuweisung an Ländereien
und Subsidten, und empfängt noch außerdem einen jährlichen
Beitrag von Seiten der Vereinigten Staaten. Die Legislatur
des Staates Kaltfornien genehmigte im Jahre 1868 das

Universitätsstatut; ein Teil des Einkommens der Universität
wird durch eine sich auf zwei Cents per hundert Dollars
des gesamten steuerbaren.Vermögens des Staates belaufende
Steuer gewonnen, deren Ertrag natürlich von Jahr zu
Jahr wächst.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß die Universität neben

ihrem kalifornischen einen nationalen amerikanischen Charakter

besitzt. Ihr gegenwärtiges Vermögen wird auf etwa sechs-

unddreißtg Millionen Mark geschätzt. Außer dem von einem
Teile dieses Vermögens erzielten Einkommen erhält sie von
den Vereinigten Stamen einen Jahresbeitrag von 4V,600
Dollars (166,666 Mark) und vom Staare Kalifornien die

erwähnte jährliche Steucrquote von ungefähr 256,666 Dollars
(1,666,666 Mark.) Die Zahl der an der Universität von
Kalifornien Studierenden hat sich während der letzten sechs

Jahre verdreifacht. Im Jahre 1891 war dieselbe 777;
jetzt beträgt ihre Zrhl 2366; in zehn Jahren wird sie

sich wahrscheinlich auf 5666 belaufen und soll der Entwurf
der betreffenden Baulichkeiten diese Z ffer zum Maßstab
nehmen.

Das der Universität von Kalifornien in Berkely im
Staate Kalifornien zur Verfügung stehende Areal beläuft
sich auf 245 Acres (ungefähr 99 Hektar) ; zuerst eine sanfte
Bodenerhebung steigt dasselbe in steilem Gelände von einer

ungefähr 266 (engl.) Fuß betragenden Höhe bis auf zirka
966 Fuß über dem Meeresspiegel. Es hat somit eine

Bodenerhebung von ungefähr 766 Fuß und ist im Hinter-
gründe von einem sich noch weitere tausend Fuß erhebenden

Höhenzuge abgeschlossen. Die Lage beherrscht eine prachtvolle
Aussicht auf die Bai von San Francisco, auf die Stadt
Sau Franc sco selbst, auf die von Gebirgszügen eingefaßten
Ebenen und auf den Stillen Ozean.

Das mit der Ausführung des Wettbewerbes betraute
Komitee wünscht, daß man Gebäude und Lage, Architektur
und Landschaft als ein Ganzes behandle, welchem sich in
der ferneren Entwicklung der Universität alle späteren Bau-
lichkeiten harmonisch anfügen werdm. Man erwartet, daß
die ausgezeichnete Lage, deren straffe Bodenerhebung es

möglich macht, den ganzen Komplex der Gebäude in einem

einzigen architektonischen Bilde zu erfassen, dem Baumeister
Gelegenheit geben wird ein Werk zu schaffen, dessen eigen-
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artige Schönheit feinen Tanten ben größten Künftlern aEer
Reiten ebenbürtig an bie ©eite fteHen totrb.

©elten bot in früheren 3ettm ein Künftler ©elegenßeit
gehabt feiner Sbee fa ungehinbert, fo üoüftänbig fret ban
bem ©tnfluffe ftörenber Umgebungen, nnb nodj baju in einem
fa großartigen SJlaßftabe, ElnSbrucï su geben. @3 hanbelt
fidj hier um wenigftenë adjtnnbswansig mit einanber harmo»
nierenbe ©ebäube, welche sugleid) DoEftänbig bon aflem ge»

trennt finb, mag ben ©inbrud biefeê 23iIbeS in irgenb einer
EBetfe fiören fönnte. ®ë hanbelt fid) in ber SChat nm eine

SU fchaffenbe StïropoliS — eine ElfropotiS ber EBlffenfcßaft
— welcher tein niebriger ©ebanfen anhaften foEte. Su
S3esug auf ©ttt, Soften nnb E3aumaterial werben bem Mnftler
ïeine ihn beengenben EJorfcßriften gemacht; feinem ©ente.
foBen in feiner EBeife Ueffeln auferlegt werben. Sa feine
©djôpfung fünfttgen Sahrhunberten genügen foE, forbert
man ihn auf unter ber S3orauSfeßung funreichenber 3e^t
unb nnbefdjränlter Elltttel fetner 3bee eines einer großen
Unioerfität mürbigen ©ebäubetomplejeS EiuSbrudl sn geben.
Unstoeifelhaft wirb bie EBtffenfdjaft ber 3ufunft ber Unioerfität
neue Etnforberungen fteEen unb Etenberungen in ben inneren
©inricßtutigen ihrer ©ebäube berlangen. Sfber man glaubt
an bie Eftöglicßfeit eines umfaffenben, ben hödjften Sln=

forberungen ber Saufunft entfpredjenben ©ntwurfë, welcher
felbft nach taufenb Sahren eine Elenberung feiner ©runbsüge
ebenfo auSfcßließen wirb wie bie fünftlerifche Sbee, welche
baS Parthenon erfchuf, ein Peränbern feiner großen Sinten,
wie berfehrt fie auch auf uns gefommen finb, unfrer 3ett
immer nod) unbenf6ar erfcheinen läßt.

3n ben großen 23auwerfen beg Sïltertumg herrfchte ber

Künftler unb erft in satter ßinie hanbelt eS fidß barnm
bie für bie SSerwirflichung ber Sbee beg SfünftlerS nötigen
fDîittel su befchaffen. 3d bem für bie Uniberfität bon
Kalifornien geplanten Sau foE ber Sünftler baS fetner
©djaffungëîraft gebüßrenbe unb ihr in früheren Sutten s«'
geftanbene Sledjt wteber an fid) nehmen. Ser SJieifter foE
nur bauen, anbere müffen für bie Soften forgen.

Ungefähr fünf EEiEtonen SoEarS finb bereits für ben

Anfang beg SSaueë Derfprodjen unb fo aEgemein ift ber

EBunfd) geäußert werben an ben Soften beg EBerfeS teil»

suneljmen, baß man glaubt, aEe mit bem gortfehreiten öeS

ESaueS nötig werbenben ERittel ohne weitere ©djwierigfeiten
befchaffen gu fönnen.

tÇrau Phebe 21. fèearft, EBitwe beg früheren Senators
ber SSereintgten ©taaten ©eorge (gearft, eine wegen ihrer
SBohltljätigfett, ißreS ©emetnfinnë unb ihrer für aEe fünft'
lerifchen Söeftrebungen warmen ©ßmpatbie in weiteren

Sreifen befannte unb gefcßäßte jjrau, hat für einen ©ntwurf
beg geplanten 23aneS h'ureidjenbe EJlittel sur Verfügung ge'
fteEt. 3u biefem 3®ede hat fie ein Somttee ernannt
Weltes auë ©r. ©pjeEeng, bem ©ooernor beS ©taateS
Kalifornien, SameS 23ubb, als SSertreter beS ©taateS

Kalifornien, einem ber ElegentS ber Unioerfität, §on. 3- 23.

Eieinfiein, als Vertreter ber Unioerfität oon Kalifornien,
nnb einem Plitgliebe ber gafnltät ber Unioerfität, §errn
Profeffor SBm. ßareß 3oneS, als SSertreter beS ©enatS ber

Unioerfität Don Kalifornien befteht.

Obgleich bie ©inselnheiten eines Planes für bie ®r»

langnng beS baulichen ©ntwurfë noch nicht feftgefeßt finb,
fo liegt bod) ber ©ebanfe eines aüen Elrdjiteften ohne Unter»
feßteb ber Elationalität gugänglichen EBettbewerbS nahe,
weld)er ber KoniroEe einer internationalen 3uü) Don fünf
SJiitgliebern unterliegt. SDerfelben wirb bie jjeftfeßung ber

Ekbtngungen beS EBettbewerbS nnb bie ©ntfdjeibung über
bie ©rteilung ber auSgefcßriebenen Preife befinitio suftehen.
Obwohl biefeS SSerfaßren sum Steil 3«ge ber üblichen Sßreig=

bemerbungen geigt, wirb es bennoch aEe §auptbebingungen
einer thatfädjlidjen EJiitWirtung ber heroorragenbften biefem
3wede oerfügbaren Kräfte befißen, wie eS aus bem biefer

leitenben Sbee EluSbrucf gebenben Programme erfidßtlicß
fein Wirb.

Elian beabfießtipt gttiet EBettbeWerbe su üeranftalten, für
welche beträchtliche Sßreife in EtuSfidjt gefteEt werben. Sorten,
Eleliefabbilbungen beS ElrealS, fowte Photographien ber in
ffrage fommenben Sanbfdjaft werben an oerfeßtebenen ©entrai»
fteEen ©uropaS nnb ElmeritaS auSgefteEt werben, welche ben

fieß für ben EBettbeWerb iniereffterenben Elrdjiteften leicht
erreichbar finb. Sa8 oon §errn ©uabet, Sßrofeffor an ber
Ecole des Beaux-Arts de France enimorfenene Pro»
gramrn liegt gegenwärtig ben SrufieeS sur SEeratung oor;
man hofft baSfelbe, mit aEen nötigen Elnweifungen Oerfehen,
innerhalb 60 Sagen ber Oeffentlidjfeit übergeben su fönnen.

Elrchiteften fönnen ©jemplare btefeS programmes, fobalb
es erfdjienen, burch bie oerfdjiebenen Elrdjiteftenüereine in
Eimerifa unb ©uropa, ober Don bem Board of Trustees,
Etr. 217 ©anfome ©traße, ©an Francisco, Saltfornien,
begießen.

Sie Unioerfität Don Salifornien wirb in nicht oEsu»
ferner 3eU eine ber großen £>o<hfdjnten ber EBelt fein unb
ber EHeifter, Welchem eS oergönnt fein Wirb, ihr ein fèeim
Sn bereiten, wBcßeS ihrer SSeftimmung würbig ift unb bem,
was eine berühmte Elutorität „bie- fdjönfte Sage ber EBelt
für eine Unioerfität" (the most beautiful site on earth
for a university) genannt hat, wirb nicht Derfehlen,
feinem Elamen Unoergänglidjfett su fidjera,

©an Francisco, Saltfornien, 31. Eluguft 1897.
3- SS- El ein ft ein,
SameS §. 23nbb,
EBm. ©areh 3oneS,

Trustees for the Phebe Hearst Architectural
Plan of the University of California.

ierf^iebcneô.
Italiener in ber ©ihweis. Sem „©ecolo" wirb oon

3ürich aus gefduteben: 3m ©egenfaße su anbern Sahren
bleiben biefer. EBinier mehrere taufenb italienifdje Arbeiter
in ber ©djweis surüd. Sie 3ahl ber Staliener, welche

jenfeitS beS ©ottharbS überwintern, wtrb immer größer.
3d) fann subem fonftatieren, baß bie fÇrauenJoieler Elrbeiter
in 3ürih mit bem ©ntfdjluß angefommen finb, bie ©rense
nicht mehr su paffieren. Stefe Shaifacße bilbet eine große
©efahr für Stalten, Weil fie eine erhebliche ESermtnberung
beS SapitalsuwachfeS bebeutet, welcher Stalten aus ber

©migration erwächst. ©3 läßt fich ausrechnen, baß bie

©migranten einsig aus ber ©d)Weis jährlich mehr als fünf»
Sehn EHiEionen granfen (in ©olb angenommen) ihrer Heimat
Suführen. SBenn ber SBegsug garser gfamilien niht abnimmt
unb wenn unfere Arbeiter sum größten Seil fich entfcßließen,
ihren feften ©iß in ber ©djweis anfsufhlagen, fo Wirb bie

genannte große ©umme eine erhebliche Elebultion erfahren.

Elrbeiterhtjgiene'Eluêfteïïutig. Sïuf oerfchiebene Elnregung
hin würbe bas Programm ber II. Sraft» unb ElrbeitS»

mafd)inen»EluSfteBung Plünchen 1898 bahtn erweitert, baß
bie ©tjgiene in weiterem Elmfange 23erüdfid)tigung finbet,
als urfprünglid) geplant unb als foldjeë aus bem grnnb»
legenben EluSfteEungSgebanlen heroorging. ElEein baS Snte»

reffe, baS nicht nur ber UnfaEoerhütung, ben ©chußoor»

rid)tungen, baS ift ber tedjntfihen Seite beS Elrbeiterfdjußeg,
fonbern auch ber ElrbeiterhhSteue unb ElrbeiterwohifahrtS»
pflege entgegengebracht wirb, ließ eine EluSbeßnung beS

Programms nad) biefer Seite hiu wünfhenSwert erfeßeinen.

Sie @rweiterung umfaßt nun: ©cßuß gegen Iran!»
maeßenbe töerufSfcßäblichleiten, wie ©taub,
fchäblicße ©afe, ©ifte, Snfeîtionëftoffe, ftarle Semperatur»
©eßwanfungen, Päffe, g-eucßtiglett burch hügtenifeße Perrich»

tung ber Elrbeiterftätten in Söegug auf Peinlidjfeit, SeS»

tnfeltionSfäßigleit, natürliche unb fünfttieße Peleucßtung,

«66 Illustrierte schweizerische Haudwerler-Zeituug (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereinî) Nr. 33

artige Schönheit seinen Namen den größten Künstlern aller
Zeiten ebenbürtig an die Seite stellen wird.

Selten hat in früheren Zeiten ein Künstler Gelegenheit
gehabt seiner Idee so ungehindert, so vollständig fret von
dem Einflüsse störender Umgebungen, und noch dazu in einem
so großartigen Maßstabe, Ausdruck zu geben. Es handelt
sich hier um wenigstens achtundzwanzig mit einander harmo-
nierende Gebäude, welche zugleich vollständig von allem ge-
trennt sind, was den Eindruck dieses Bildes in irgend einer
Weise stören könnte. Es handelt sich in der That um eine

zu schaffende Akropolis — eine Akropolis der Wissenschaft

— welcher kein niedriger Gedanken anhaften sollte. In
Bezug auf Stil, Kosten und Baumaterial werden dem Künstler
keine ihn beengenden Vorschriften gemacht; seinem Genie
sollen in keiner Weise Fesseln auferlegt werden. Da seine

Schöpfung künftigen Jahrhunderten genügen soll, fordert
man ihn auf unter der Voraussetzung hinreichender Zeit
und unbeschränkter Mittel seiner Idee eines einer großen
Universität würdigen Gebäudekomplexes Ausdruck zu geben.
Unzweifelhaft wird die Wissenschaft der Zukunft der Universität
neue Anforderungen stellen und Aenderungen in den inneren
Einrichtungen ihrer Gebäude verlangen. Aber man glaubt
an die Möglichkeit eines umfassenden, den höchsten An-
forderungen der Baukunst entsprechenden Entwurfs, welcher
selbst nach tausend Jahren eine Aenderung seiner Grundzüge
ebenso ausschließen wird wie die künstlerische Idee, welche
das Parthenon erschuf, ein Verändern seiner großen Linien,
wie verschrt sie auch auf uns gekommen sind, unsrer Zeit
immer noch undenkbar erscheinen läßt.

In den großen Bauwerken des Altertums herrschte der

Künstler und erst in zweiter Linie handelt es sich darum
die für die Verwirklichung der Idee des Künstlers nötigen
Mittel zu beschaffen. In dem für die Universität von
Kalifornien geplanten Bau soll der Künstler das seiner

Schaffungskraft gebührende und ihr in früheren Zeiten zu-
gestandene Recht wieder an sich nehmen. Der Meister soll
nur bauen, andere müssen für die Kosten sorgen.

Ungefähr fünf Millionen Dollars sind bereits für den

Anfang des Baues versprochen und so allgemein ist der

Wunsch geäußert worden an den Kosten des Werkes teil-
zunehmen, daß man glaubt, alle mit dem Fortschreite» ves

Baues nötig werdenden Mittel ohne weitere Schwierigkeiten
beschaffen zu können.

Frau Phebe A. Hearst, Witwe des früheren Senators
der Vereinigten Staaten George Hearst, eine wegen ihrer
Wohlthätigkeit, ihres Gemeinsinns und ihrer für alle künst-
lerischen Bestrebungen warmen Sympathie in weiteren

Kreisen bekannte und geschätzte Frau, hat für einen Entwurf
des geplanten Baues hinreichende Mittel zur Verfügung ge-
stellt. Zu diesem Zwecke hat sie ein Komitee ernannt
welches aus Sr. Exzellenz, dem Governor des Staates
Kalifornien, James H. Budd, als Vertreter des Staates
Kalifornien, einem der Regents der Universität, Hon. I. B.
Reinstein, als Vertreter der Universität von Kalifornien,
und einem Mitgliede der Fakultät der Universität, Herrn
Professor Wm, Carey Jones, als Vertreter des Senats der

Universität von Kalifornien besteht.

Obgleich die Einzelr.heiten eines Planes für die Er-
langung des baulichen Entwurfs noch nicht festgesetzt sind,
so liegt doch der Gedanke eines allen Architekten ohne Unter-
schied der Nationalität zugänglichen Wettbewerbs nahe,
welcher der Kontrolle einer internationalen Jury von fünf
Mitgliedern unterliegt. Derselben wird die Festsetzung der

Bedingungen des Wettbewerbs und die Entscheidung über
die Erteilung der ausgeschriebenen Preise definitiv zustehen.

Obwohl dieses Verfahren zum Teil Züge der üblichen Preis-
dewerbungen zeigt, wird es dennoch alle Hauptbedingungen
einer thatsächlichen Mitwirkung der hervorragendsten diesem

Zwecke verfügbaren Kräfte besitzen, wie es aus dem dieser

leitenden Idee Ausdruck gebenden Programme ersichtlich
sein wird.

Man beabsichtigt zwei Wettbewerbe zu veranstalten, für
welche beträchtliche Preise in Aussicht gestellt werden. Karten,
Reliefabbildungen des Areals, sowie Photographieen der in
Frage kommenden Landschaft werden an verschiedenen Central-
stellen Europas und Amerikas ausgestellt werden, welche den

sich für den Wettbewerb interessierenden Architekten leicht
erreichbar sind. Das von Herrn Guadet, Professor an der
Lools ckss Lsaux-àts cks ?raiios entworfenene Pro-
gramm liegt gegenwärtig den Trustees zur Beratung vor;
man hofft dasselbe, mit allen nötigen Anweisungen versehen,
innerhalb 60 Tagen der Oeffentlichkeit übergeben zu können.

Architekten können Exemplare dieses Programmes, sobald
es erschienen, durch die verschiedenen Architektenvereine in
Amerika und Europa, oder von dem Loarâ ol Irusbsss,
Nr. 217 Sansome Straße, San Francisco, Kalifornien,
beziehen.

Die Universität von Kalifornien wird in nicht allzu-
ferner Zeit eine der großen Hochschulen der Welt sein und
der Meister, welchem es vergönnt sein wird, ihr ein Heim
zu bereiten, welches ihrer Bestimmung würdig ist und dem,
was eine berühmte Autorität „die schönste Lage der Welt
für eine Universität" (bsts raosb bsaubilul sibs oir oarbst
tor a universibz-) genannt hat, wird nicht verfehlen,
seinem Namen Unvergängltchkett zu sichern,

San Francisco, Kalifornien, 31. August 1897.

I. B. Rein st ein,
James H. Budd,
Wm. Carey Jones,

Drusbsss lor bsts iLstoks Usarsb àostibsobural
?iau ol tsts Ullivsrsibz- ol Osliloruis..

BerWebems.
Italiener in der Schweiz. Dem „Sccolo" wird von

Zürich aus geschrieben: Im Gegensatze zu andern Jahren
bleiben diesen Winter mehrere tausend italienische Arbeiter
in der Schweiz zurück. Die Zahl der Italiener, welche

jenseits des Gotthards überwintern, wird immer größer.
Ich kann zudem konstatieren, daß die Frauen^vieler Arbeiter
in Zürich mit dem Entschluß angekommen sind, die Grenze
nicht mehr zu passieren. Diese Thatsache bildet eine große
Gefahr für Italien, weil sie eine erhebliche Verminderung
des KapitalzuwaÄses bedeutet, welcher Italien aus der

Emigration erwächst. Es läßt sich ausrechnen, daß die

Emigranten einzig aus der Schweiz jährlich mehr als fünf-
zehn Millionen Franken (in Gold angenommen) ihrer Heimat
zuführen. Wenn der Wegzug ganzer Familien nicht abnimmt
und wenn unsere Arbeiter zum größten Teil sich entschließen,

ihren festen Sitz in der Schweiz aufzuschlagen, so wird die

genannte große Summe eine erhebliche Reduktion erfahren.

Arbeiterhygiene-Ausstellung. Auf verschiedene Anregung
hin wurde das Programm der II. Kraft- und Arbeits-
Maschinen-Ausstellung München 1898 dahin erweitert, daß
die Hygiene in weiterem Amfange Berücksichtigung findet,
als ursprünglich geplant und als solches aus dem gründ-
legenden Ausstellungsgedanken hervorging. Allein das Inte-
reffe, das nicht nur der Unfallverhütung, den Schutzvor-
richtungen, das ist der technischen Seite des Arbeiterschntzes,
sondern auch der Arbeiterhygiene und Arbeiterwohlfahrts-
pflege entgegengebracht wird, ließ eine Ausdehnung des

Programms nach dieser Seite hin wünschenswert erscheinen.

Die Erweiterung umfaßt nun: Schutz gegen krank-
machende Berufsschädlichkeiten, wie Staub,
schädliche Gase, Gifte, Jnfektionsstoffe, starke Temperatur-
Schwankungen, Nässe, Feuchtigkeit durch hygienische Herrich-
tung der Arbeiterstätten in Bezug auf Reinlichkeit, Des-
infektionsfähigkeit, natürliche und künstliche Beleuchtung,
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